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Informationen nicht bekommen können. Offensichtlich handle es sich um 
Meinungsverschiedenheiten zwischen der französischen Regierung und dem 
interalliierten Oberkommando.

In der technischen Unterkommission sind dagegen vom Vertreter der fran­
zösischen Bahnen folgende Erklärungen abgegeben worden:

1. Täglich ein Zug bis 15. März, nachher 2 Züge in jeder Richtung.
2. Nach der Wiederherstellung der Brücke von Pyrimont bei Bellegarde 

könnten täglich 3 und mehr Züge verkehren.
S. Diese Züge könnten, entgegen der bisherigen Haltung, auch die schweize­

rischen Exportgüter befördern, ebenso die Post.
4. Die Benützung des Hafens von Marseille durch die Schweiz ist vollkom­

men ausgeschlossen. Es kann nur der Hafen von Toulon zur Verfügung gestellt 
werden. Die Bedingungen sind schlecht, immerhin sind in letzter Zeit täglich 
8000 Tonnen abgefertigt worden.

5. Verbindung zwischen der Schweiz und Toulon: 1 Zug täglich.
6. Es ist den Alliierten unmöglich, Schiffsraum zur Verfügung zu stellen. 

Im Gegenteil ersuchen sie die Schweiz, von ihren Schiffen vorübergehend für 
französische Bedürfnisse abzutreten. Diese Tonnage beträgt 50000 Tonnen 
Schweizerschiffe und 70000 Tonnen gemietete griechische Schiffe. Die 
Schweiz kann dieser Forderung aus 2 Gründen nicht entsprechen: Einmal weil 
sie mehr als diesen Schiffsraum benötigt, um die versprochenen neuen Waren, 
insbesondere Rohstoffe, zu transportieren. Sodann weil die deutsche Garantie 
betreffend Nichttorpedierung selbstverständlich sofort hinfällig würde.

Verhandlungen über Flugzeugverkehr, Rheinschiffahrt und Verkehr mit 
Skandinavien gehen weiter.

f) Schweizerische Einfuhrkontingente
Die alliierten Erklärungen über die Einräumung neuer Kontingente an die 

Schweiz sind, wie schon früher gesagt, ziemlich befriedigend. Unbefriedigend 
ist noch der Stand der Besprechungen über die schwarzen Listen.
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E 2001 (D) 3/311

Le Chef de la Division des Affaires étrangères 
du Département politique, W  Stucki, 

au Chef du Département militaire, K. Kobelt

Copie
No Bern, 23. Februar 1945

Der Schweizerbürger Rudolf Schindler, gegenwärtig wohnhaft Seestrasse 
308, in Zürich, lebt seit vielen Jahren in Belgrad und ist dort stellvertretender 
Delegierter des Internationalen Roten Kreuzes. Bei einem kürzlichen Besuch
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teilte er mir mit, dass die jugoslawischen Internierten in der Schweiz, die kürz­
lich als Tito-Anhänger nach Frankreich übergeführt wurden, noch am letzten 
Tage ihres Aufenthaltes in unserm Lande sehr schlecht behandelt worden 
seien, sich darüber heftig beklagt hätten und nun gewiss in ihrem Lande die 
ohnehin gereizte Stimmung gegen die Schweiz verschärfen würden. Ein Bericht 
des Delegierten des Internationalen Roten Kreuzes bestätigt dies1.

Die schweizerischen Interessen in Jugoslawien sind bedeutend, politisch und 
auch wirtschaftlich2. Zum Teil unter russischem Einfluss ist die Stimmung 
gegen unser Land sehr schlecht. Zum Teil ist dies offensichtlich auch auf zahl­
reiche Klagen über die Behandlung der jugoslawischen Internierten in der 
Schweiz zurückzuführen. Es wäre aus politischen Gründen äusserst erwünscht, 
dass die Behandlung der jugoslawischen und ändern Internierten, namentlich 
auch der Russen, wenn möglich nicht mehr zu Klagen Anlass gibt3.

1. Non retrouvé.
2. Sur les investissements suisses en Yougoslavie, cf. E 2001 (E) 1/373, E 2001 (E) 1967/113/ 
452, E 2001 (E) 1968/78/385.
3. Cf. la réponse (non reproduite) du C hef du D épartem ent m ilitaire du 19 mars 1945: 
K. K obelt transmet deux rapports accusant les internés yougoslaves rapatriés d ’avoir voulu 
exporter des objets volés.
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Le Directeur de l ’Administration fédérale 
des Finances, E. Reinhardt, au Chef 

du Département des Finances et des Douanes, E. Nobs

N o  Bern, 26. Februar 1945
[ ■ ■ ■ ] 1

2. Die Goldfrage hat von uns aus m.E. zwei Aspekte, der eine betrifft die 
Vergangenheit, der andere die Zukunft. Wenn bezüglich der vergangenen 
Goldoperationen eine gewisse beruhigende Auskunft in Bezug auf das künftige 
Schicksal der erworbenen Bestände erzielt werden könnte, so wäre es vielleicht 
leichter, zu einer Verständigung über die Zukunft zu kommen und eine Ver­
ständigung über die Zukunft würde vielleicht anderseits den Alliierten eine 
Ausserdiskussionssetzung der bisherigen Goldtransaktionen eher ermöglichen. 
Herr Schmidt hat mir persönlich erklärt, dass er nicht der Auffassung sei, dass

1. A u début de sa notice, Reinhardt rappelle les pressions alliées sur la Suisse au su jet des repri­
ses d ’or de la Reichsbank p a r la Banque nationale. Il résume les séances avec la Com mission  
financière pou r les négociations avec les A lliés (cf. aussi E 6100 (A) 25/2327 et E 6100 (B)
1973/141/980. Diverse).
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